
135

tungen zu dienen hat, allo belonders auf den log. Haupt- oder Zentralbahn—

höfen, ebenlo auf Inlel- und Keilbahnhöfen und dergl.

Auf verkehrsreichen Bahnhöfen erhalten einzelne oder auch fämtliche Bahn-

iteige eine [0 bedeutende Länge, daß die Bahnlteighalle [ehr hohe Kelten ver-

uriachen würde, wollte man ihr eine gleiche Länge geben. Deshalb liegen in

nicht leltenen Fällen die Bahnfteige nur auf einen Teil ihrer Länge in der Bahn-

hofshalle; mit dem übrigen Teile ragen lie aus letzterer hervor. Dieler Teil der

Steige bleibt alsdann entweder unbedacht, oder er erhält eine der fonlt üblichen

Überdachungen (Fig. 101).

f) Einrichtungen für die Fahrkartenprüfung.

(Bahnlteiglperre.)

Über das Welen und die Ziele der log. Bahnlteiglperre, über die Lage der

betreffenden Einrichtungen im allgemeinen wurde bereits in Art. 26 (S. 27)

Fig. 101.

 

 

Bahnfteigüberdachungen auf dem Bahnhof zu Turin.

gelprochen. lm belonderen find die Stellen, an denen die Fahrkartenprüfung

ftattfindet, [ehr verlchieden gewählt werden. Zum Teil ilt dies von der Grundriß—

anordnung des Empfangsgebäudes, zum Teil aber auch von den perlönlichen

Anichauungen der betreffenden maßgebenden Oberbeamten abhängig. Von

Einfluß ilt allerdings in vielen Fällen noch der Umltand, ob das Empfangs—

gebäude erlt nach der Einführung der Bahnlteiglperre erbaut worden iit oder ob

man ein beltehendes Empfangsgebäude erlt nachträglich mit den bezüglichen

Einrichtungen verfehen mußte.

Von Seiten der Bahnverwaltung wird die Forderung aufgeftellt, die in Rede

ltehenden Einrichtungen möchten in folcher Weile verteilt und angeordnet werden,

damit die Fahrkartenprüfung von möglichlt wenig Beamten (Bahnfteig- oder

Sperrlchaffnern) beforgt werden kann. So lange die lntereffen des reifenden

Publikums nicht in nachteiliger Weile beeinflußt werden, kann dieler Forderung

nur beigetreten werden.
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Sperre

in der

Eingangs»

halle.

Man findet die Einrichtungen für die Fahrkartenprütung an ziemlich ver—
lchiedenen Stellen des Empfangsgebäudes, bezw. der Bahnlteige.

1) Diele Einrichtungen iind in der Eingangshalle, bezw. im Eingangsflur
angebracht. Nachdem der Reifende den vorderen Teil dieles Raumes durch—
fchritten, am Fahrkartenlchalter die Fahrkarte gelölt und an der Gepäckannahme
fein Reilegepäck aufgegeben hat, gelangt er, weiter vorwärts gehend, an die die
Bahnlteiglperre bildende Schranke und kann lich erft dann in die Warte- und
Erfrilchungsräume begeben (Fig. 102).

Hierher gehört auch die durch Fig. 10333) veranlchaulichte Anordnung.

Fig. 102.
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Vom preußifchen Minil'ter der öffentlichen Arbeiten empfohlenes
„Grundrißmulter 5" für Stationsgebäude.

1,’_.„„ W. Gr.

Fig‚ 103.

Bahnslelgnite

 

Vorplatz (Stadtseit2)

Fmpfangsgebäude einer Zwilchenitation mit im Eingangsflur befindlicher Bahnfteigl'perre 83).

Im Eingangs-(Haupt—)flur ilt eine Schranke mit Einlaßftellen aufgeltellt, die [0 angeordnet

i[t‚ daß beim Betreten diefes Flurs Fahrkartenausgabe und Gepäckabfertigung zugänglich bleiben.

Der Zugang zu den Warteräumen und dem Bahnfteig führt durch die Einlaßl'telle hindurch, durch

die in umgekehrter Weile die ankommenden Reifenden nach Verlaifen des Bahnl'teiges hinaus-

gelalfen werden.

Auf kleineren Stationen genügt für gewöhnlich das Aufltellen eines einzigen
Beamten, der lowohl bei der Anlage nach Fig. 102, als auch bei derjenigen nach
Fig. 103 vollkommen gelchützt gegen die Unbilden der Witterung feines Amtes
waltet; die Fahrkartenprüiung kann in einem gelchützten Raume licherlich forg-
fältiger ausgeübt werden als im Freien.

53) Fak[.—Repr. nach: Cemralbl. d. Bauverw. 1893, S. 251.
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Solche Anordnungen kommen ebenlo häufig vor, wenn Eingangshalle und

Bahnlteige in gleicher Höhe gelegen find, als auch in dem Falle, daß man zu

den Bahnlteigen durch Tunnel und Tunneltreppen gelangt. Bei letzterer Ein-

richtung können die Reifende

Fig« 104. die Perfonentunnel erft nach dem
‚1, Paffieren der Sperre betreten.

2) Verwandt mit der eben-

belprochenen Anordnung ift die-
jenige, bei der die Einrichtungen

für die Fahrkartenprüfung an die—
jenige Stelle verlegt werden, an
der [ich der unmittelbare Aus—
gang von der Eingangshalle nach

dem Bahnfteig befindet.
3) In gleicher Weite ver-

wandt ilt die Anordnung, wenn

Anordnung der Bahnlteigfperre auf dem Bahnhof [ieh die Fahrkartenprüfungsltelle

zu Elfen 84). am Anfang der nach den Bahn-

‘!eoo W- Gr- lteigen führenden Perlonentunnel

‘Siehe “°“ “@ ”' 5° 38” befindet. Ein Beilpiel hierfür, vom

Bahnhof zu Ellen herrührend, liefert Fig. 10484); weitere Beilpiele zeigen die

Bahnhöfe zu Coblenz (liebe Fig. 27, S. 43), Metz (liche Fig. 23, S. 39), Mülheim

a. Rh. (liehe Fig. 29, S. 45). ‘

4) Hier einzureihen ilt ferner der felten vorkommende Fall, daß die Ein-

richtungen für die Fahrkartenprüfung an den Austritten der von den Perlonen—

 

 

Fig. 105.
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Anordnung der Bahnlteigfperre in der Bahnfteighalle des Bahnhofes

zu Hamburg—Sternfchanze.

tunneln nach den Bahnfteigen emporführenden Treppen angeordnet find, wie

z. B. auf dem Bahnhof Hamburg—Sternlchanze (Fig. 105.) '

Die Eingangshalle mit Zubehör ift in der Höhe des Bahnhofsvorplatzes, die Bahnfteige und

Gleile [ind in dem höher befindlichen Gelchoß gelegen. Aus der Eingangshalle betritt man die

Perfonentunnel; von diefen führen einläul’ige Treppen auf die Bahnfteige, und am Austritt der

letzteren ift je eine Fahrkarten-Prüfungsltelle angeordnet.
 

“) Fakf.—Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1903, S. 493.
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Sind Bahnlteige und Bahnlteigtreppen unter einem Hallendach gelegen, lo
bedarf es keines weiteren Schutzes; lonit muß über und vor jeder Treppe ein
belonderes Schutzdach angebracht werden.

5) Wenn belondere Wartegänge vorhanden find, die aus der Eingangshalle
abzweigen und an denen die Warte- und Erfrilchungsräume gelegen iind (liche
Art. 35, S. 36), [0 legt man die Fahrkarten—Prüfungsltellen gern an denjenigen
Punkt, an dem diele Abzweigung ltattfindet, oder ordnet diele Einrichtungen in
den Wartegängen lelblt an.

Diele Anlage ilt vielfach beliebt werden bei Empfangsgebäuden, die vor
Einführung der Bahnlteiglperre entltanden find; die Warte- und Erfrilchungs—
räume, ebenlo meilt die Aborte, Walchräume ulw., liegen alsdann innerhalb der
Sperre.

6) Unter 5 wurde vorausgeletzt, daß der Wartegang an der dem Bahnhofs-
vorplatz zugewendeten Langleite der Warte- und Erfrilchungsräume angeordnet
tft, was auch am häufiglten geichieht und lchon deshalb vorzuziehen ilt, weil
die Reifenden kürzere Wege zurückzulegen haben und die Warte— und Erfrilchungs-
räume unmittelbare Türen nach den Bahnlteigen erhalten können. Wie aber
bereits in Art. 35 (S. 39) mitgeteilt worden ift, wurde vom preußilchen Miniiter
der öffentlichen Arbeiten unterm 25. juni 1901 empfohlen: „wenn die Warteräume
in der Längsrichtung des (Empfangs-)Gebäudes hintereinander gelegt werden,
den hinten angelegten oder auch alle Warteräume vom Eingangsilur durch einen
an der Bahnlteigleite anzulegenden Flur (Gang) zugänglich zu machen". Unter
den dielem Minilterialerlaß beigefügten „Grundrißmuiternfl zeigt Nr. 4 eine bezüg-
liche Anordnung, und die Einrichtungen für die Fahrkartenprüfung find an die—
jenige Stelle gelegt, wo der Durchgangsflur vom Vorflur abzweigt (Fig. 106).
Die Warte— und Erfrilchungsräume belitzen keinen unmittelbaren Ausgang nach
dem Bahnlteig.

Bei weniger gedrängter Grundrißanordnung des Emptangsgebäudes und
wenn man dieiem eine größere Längenentwickelung geben kann und will, wird,
wie in dem Minilterialerlaß angedeutet ilt35) und wie Fig. 107 zeigt, an der Bahn—
fteigleite der Wartegang angeordnet, in den man aus der Eingangshalle (Vor-
flur) gelangt, von dem aus Türen nach den Warte- und Erfrilchungsräumen
führen und der einen unmittelbaren Ausgang nach dem Bahnlteig hat; an letzteren

legt man die Einrichtung für die Fahrkartenprüfung.

Wie leicht erlichtlich toll durch diele Anordnung erzielt werden, daß zur
Ausübung der Fahrkartenprüfung möglichlt wenige Beamte notwendig find. Daß
dies hier allerdings leichter erreicht werden kann, als in dem noch lpäter vor-
zuführenden Falle, muß ohne weiteres zugegeben werden; allein man hat damit
mancherlei Mißltände mit in den Kauf zu nehmen:

an) Die Reifenden haben vielfach Um— und Rückwege zurückzulegen.

@) Das Publikum, das lich nach den Warte— und Erfrilchungsräumen bewegt,
kreuzt im Wartegang vielfach die Reifenden, die [ich aus jenen Räumen
nach ihren Zügen begeben.

7) Eine Auflicht darüber, ob die Reifenden tatlächlich denjenigen Warte-
raum benutzen, der ihnen zukommt, ilt, wenn man nicht einen belonderen
Beamten damit beauftragen will, io gut wie ausgefchlollen.
 

ts“*) Nach: Der Eifenbahnbau der Gegenwart. Abfehn. III: Bahnhofs-Anlagen. Wiesbaden 1899. S. 711.
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8) Daß für das
Publikum nur eine
einzige Tür nach den
Bahnfteigen führt, ilt
ohne weiteres als Miß—
ltand zu erkennen. Die

Reifenden fämtlicher
Fahrklaflen drängen
lich an dieler einzigen
Tür; bei etwas ftärke-
rem Verkehr ltaut [ich

_ _ das Publikum an letz-

Vom preußifchen Mmifter der öffentlichen Arbeiten empfohlenes terer in Rücklicht auf
!

„Grundrißmufter 4" fiir Stationsgebäude. die ZEit die das Prü—
]

’/500 w. Gr.

 

fungsgelchäft in An—

fpruch nimmt, ziemlich ftark an.
7) Sehr häufig werden die Einrichtungen für die Fahrkartenprüfung in

und an diejenigen Türen verlegt, die aus den Warte- und Erfrilchungsräumen nach

dem Bahnfteig führen, alle in und an den log. Bahnlteigtüren. Wenn ein

Wartegang vorhanden ilt, lo ift er an der dem Bahnlteig abgewandten Längsfront

des Empfangsgebäudes gelegen.
Dieles Verfahren unterlchei—

det lich von dem unter 2 vorge-

führten vor allem dadurch, daß
die Warte- und Erfrifchungsräume,

„„„„„ unter Umltänden auch Aborte,

Fig. 107.

Str-nu

Walchräume und dergl., [ich nicht
innerhalb der Bahnlteigfperre be—

‚ finden.

faflrkrhf'rühns ' Führt man diele Anordnung

”‘”"""9 in der Weile durch, wie lie
Empfangsgebäude mit Wartegang -- - '

an der Bahnlteigfeite. grundlatzlrch lich darltellt, lo muß
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1,100 „,_C„_ an jeder Bahnlteigtür mindeftens—

ein log. Bahnfteiglchaffner auf-

geltellt werden. Auf vielen größeren Bahnhöfen gefchieht dies auch tatfächlich.

Auf kleineren Stationen trachtet man natürlich auch hier, an Beamtenperlonal

zu lparen, und hat zu diefem Ende ein verlchiedenes Verfahren eingelchlagen:

an) Man rückt die Bahnfteigtüren, desgleichen den etwa vorhandenen un—

mittelbaren Ausgang aus dem Eingangsflur nach dem Bahnfteig, tunlichlt nahe

aneinander und trennt vor diefen Türen vom Hauptbahnlteig durch niedrige

Schranken einen im

 

 

  

F" . 8. .
lg 10 Grundrißlänghch recht—

H a u p t b a h n s t e i g eckig geltalteten Raum,
ein Gehege, einen log.

L P { e " ° h Pferch, ab, von dem ein
---— * --. . ..

oder ZWCI Turen nach
War-tesaal Eingangs- Wa rtesaal dem Bahnlteig führen-

m u.|v fm In.“ '
an letzteren belorgen

Bahnl'teig mit Pferch. Beamte die Fahrkarten-

143.
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den Warte—
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Sperre

auf

Kopfftationeu

ufw.

prüfung (Fig. 108). Damit diele Türen
den Verkehr weder im Pferch, noch
auf dem Bahnlteig behindern, werden
lie am beften als Schiebe-, bezw. Roll-

türen konfinfiefl.
Selbltredend muß ein derartiger

Ifierch überdachtlehm vVenn lonach
der betreffende Bahnfteig kein Schutz-
dach befiüb [o hat1nan ehrlokhes
über dem Pferch vorzulehen.

ß) Lalien [ich die in Rede ltehen—
den Bahnlteigtiiren nicht fo nahe an—
einander rücken, wie vorltehend an—
genommen wurde, lo muß vom Bahn—
iteig längs des Empfangsgebäudes ein
langgeftreckter Streifen, gleichfalls
durch niedflge Schranken, abgehennt
werden, der unter Umltänden bis zu
den an den Bahnlteigenden ange—
brachten Aborten (liche Art. 96, S. 104),
an den Bahnhofausgang ulw. führt. In
beiden Fällen können auf dem freige-
bliebenen Streifen des Bahnlteiges die
[huchgangaeüenden‚ das Pubhkuny
das in den Warte— und Erfrilchungs—
räumen nichts zu tun hat, und dergl.

[ich unbehindert bewegen.
8) Verhältnismäßig lelten kommt

es vor, daß die Einrichtungen für die
Fahrkartenprüfung in den Wartefälen
lelblt angebracht find. Alsdann muß
jeder diefer Säle in zwei Räume ge-
lchieden werden: in einen freizugäng—
lichen und einen unmittelbar daran-
grenzenden abgekflfloflenen. Adeüt
findet [ich eine lolche Anordnung in
älteren Empfangsgebäuden, in denen
nachträglich die Bahnlteiglperre ein-
gerichtet werden mußte.

9) Auf Kopfltationen werden die

Einrichtungen für die Fahrkartenprü-
fung [ehr häufig an diejenigen Stellen
geletzt, an denen die Zungenbahn-
fteige vom Kopfbahnlteig abgehen.
ffig.1og‚ den1 Enufiangsgebäude auf
dem Bahnhof zu Kiel angehörig, mag
Ms Beüpkl dknen. Ebenk>foh auf
die Grundrilfe der Empfangsgebäude
zu Frankfurt a. M. (fiehe die Tafel
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bei S. 67), Wiesbaden (hehe die Tafel bei S. 57), Altona (hehe Fig. 33,

5. 48) ulw. verwielen werden.

10) Kommen auf einem Perionenbahnhof Gleisüberbrückungen vor, io

werden die Einrichtungen für die Fahrkartenprüfung in der Regel an denjenigen

Fig. 110.
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Grundriß. — 1150 W. Gr.

Bahniteigfperre in der Bahnlteighalle des Bahnhofes zu Wiesbaden.

(Siehe auch die Tafel bei S. 57.)

Stellen angeordnet, wo von der Gleisbrücke (in Hamburg „Verbindungshalle“

genannt, liche die Tafel bei S. 82) die Treppen nach den Bahniteigen hinabführen.

Seltener findet man am Eingang zur Brücke die Fahrkartenprüfungsltelle

angebracht. Dies trifft z. B. bei dem in Fig. 26 (S. 41) dargeltellten Empfangs-
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gebäude des Bahnhofes zu Lübeck zu, wo die Gleisbrücke als „Perfonengangfl
bezeichnet wird und die Bahnlteigfperre beim Austritt aus den Wartefälen paffiert
werden muß.

11) Wo befondere Bahnhofsausgänge vorhanden find, werden an diefen
Fahrkarten-Prüfungsltellen vorgelehen, außer die Reifenden haben fchon früher—
auf dem Wege von ihrem Zuge nach dem Ausgang —— eine Bahniteiglperre zu
pafiieren.

Fig. 112.

 

Schaubild.

Fig. 113.
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Bahnhofsvorplatz und Droschken-Halteplatz

Grundriß. — 1/‚.„ w. Gr.

Bahnfteigfperre auf dem Bahnhof zu Baden-Baden.

Die technifche Anordnung und Oeftaltung der Bahnlteiglperren ilt nament-
lich eine dreifache:

a) Befindet [ich die Stelle der Fahrkartenprüfung unter Dach, [o ift die
Anordnung die einfachlte, wenn der oder die von den Reifenden zu benutzenden
Bahniteige von letzteren durch eine Schranke abgetrennt lind, wenn in dieier an
geeigneten Punkten lchmale Türen — nur lo breit, daß ein Reifender paifieren
kann — angebracht iind. Diele Türen [ind für gewöhnlich verfehlol'fen und
werden erlt einige Zeit vor Abgang oder vor Ankunft des Zuges geöffnet. An
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jeder dieler Türen find — je nach dem Verkehr — ein oder zwei Bahnfteig-

fchaffner poltiert.
Diele Anordnung ift die auf kleineren Stationen meilt übliche, kommt aber

auch auf großen Bahnhöfen (Hauptbahnhof zu Frankfurt a. M., Hauptbahnhof zu

München ufw.) vor.
@) Wenn abermals vorausgeletzt wird, daß die Fahrkartenprüfung unter einem

Bahnfteigdach oder unter dem Dache einer Bahnlteighalle ltattfindet, lo werden

durch 1,00 bis 1,10m hohe Schranken, die parallel zu den Gleifen geltellt find, für

die Reifenden befondere Durchgänge geichaffen. Solche Durchgänge dürfen nicht

unter 75cm breit fein, werden aber heller bis zu 1,00111 breit gemacht; ja in Rück—

licht auf das von den Reifenden mitgeführte Handgepäck ilt man auch über diefes

Maß hinausgegangen: bis 1,50m und darüber.

Anlagen mit derart angeordneten Durchgängen zeigt die fchon vorhin vor—

geführte Abbildung Fig. 109; ferner ltellen Fig. 110 u. 111 gleiche Anlagen dar.

Die betreffenden Schranken find durchweg mit 5 bezeichnet.

Zwilchen diefen Schranken befinden lich die Standplätze a für die Bahniteig-

lchaffner. Um letztere tunlichlt zu fchützen und ihnen einen möglichlt un—

gehinderten Verkehr mit den Reifenden zu verichaflen, werden in der Regel kleine,

im Grundriß oval geltaltete Gehege oder Pferche aufgeltellt, die für je 2 Schaffner

beftimmt und von einer etwa 1,10m hohen Holzwand umgrenzt find; an den Stirn-

leiten ilt je ein Sitz angebracht. Diele Pferche find 2,00 bis 2,10m lang und 0,80

bis 1,00m breit.

y) Ilt die Stelle der Fahrkartenprüfung nicht überdacht, oder iind lonlt die

Bahnlteiglchaffner Wind und Wetter ausgefetzt, lo müifen die Standplätze der

letzteren entlprechend geichützt werden. Dies gefchieht durch kleine Holzbuden

(Schilderhäuschen) wie Fig. 112 u. 113 [ie zeigen. Doch kommen lolche Buden

auch dann vor, wenn die gedachten Standplätze [ich unter Dach befinden. (Siehe

die betreffende Einrichtung in der log. Verbindungshalle im Hauptbahnhof zu

Hamburg auf der Tafel bei S. 82.)

9. Kapitel.

Dienl'twohnungen.

Für diejenigen Beamten und Arbeiter, die ltändig auf dem Bahnhofe zu

tun oder doch ltändig anwelend zu fein haben, müllen Dienltwohnungen vor-

gelehen werden; vor allem

für lolche Beamte, die im Empfangsgebäude ftändig belchäftigt find, und,

wenn möglich, auch für eine größere Zahl von Beamten und Arbeitern, die

auf dem zugehörigen Bahnhofe ltändig zu tun haben.

Unter allen Verhältniffen muß der Stationsvorlteher eine Dienltwohnung er-

halten. Steht noch Raum zur Verfügung, [0 wird auch noch für den mit der

Wahrnehmung des Stationsdienltes betrauten Stationsalliltenten eine Wohnung

vorzulehen fein.

Weiter bekommen Dienftwohnungen der Stationspförtner und der Stations-

diener, ferner die Bahnmeilter, lowie diejenigen Weichenlteller und Bahnwärter,

bei denen das dienltliche Interelle dies geboten erfcheinen läßt.

Auf kleinen und mittelgroßen Bahnhöfen werden diefe Dienltwohnungen in

der Regel in das Obergefchoß des Empfangsgebäudes verlegt, während das Erd-

_ 146.

Überficht.
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